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VomMeeresgrund bis in den Himmel
Freizeit: Der Unternehmer Jürgen Marx nutzt moderne Technik und erschafft eigene virtuelle Welten. In einer bietet er Simulationsflüge mit einem Jetflugzeug

an. Ein NW-Mitarbeiter hat das Gerät getestet – und stieg nassgeschwitzt, aber glücklich wieder aus

Von Torben Stallmann

¥ Bünde/Melle. Es ist noch al-
les dunkel. Nur die leuchten-
den Fahrbahnmarkierungen
erhellen die Gegend des klei-
nen Flugplatzes mitten in der
Wüste von Abu Dhabi. Mit
dem Einschalten der Hilfstur-
bine leuchtet auch das Cock-
pit der F/A-18 Hornet, eines
der modernsten Kampfflug-
zeuge der Welt.

Über einen kleinen Kopf-
hörer in meinem Ohr er-
schallt die Stimme von Jürgen
Marx: „Gleich kannst du das
rechte Triebwerk starten.“
Donnernd startet hinter mir
eins der Triebwerke, die Vi-
brationen lassen mich ange-
sichts der großen Kräfte in mei-
nem Rücken erschaudern.

„Jetzt das linke Triebwerk“,
heißt es über Funk. Die Ma-
schine bebt. Ich bewege beide
Schubhebel nach vorne. Das
Flugzeug beschleunigt und die
einzelnen Lichter der Fahr-
bahnmarkierung werden zu
einem einzigen Strich. Kurze
Zeit später merke ich, wie das
Flugzeug selbstständig abhebt.
Ich grinse über das ganze Ge-
sicht. „Probier ein bisschen was
aus und finde das Gefühl für
die Maschine. Aber vor allem:
Hab Spaß“, sagt Jürgen Marx
zu mir.

Es gibt wohl nicht viele Flug-
lehrer, die eine Zivilperson
nach einer 15-minütigen Ein-
weisung einfach so mit einem
Militärjet fliegen lassen. Das
liegt wohl vor allem daran, dass
das Flugzeug, in dem ich sit-
ze, nicht echt ist. Jürgen Marx,
der Unternehmer aus Melle,
hatmitdemFlugsimulatoreine
Idee zur Wirklichkeit werden
lassen.

Unzählige Stunden für
die möglichst perfekte
Simulation

Die Grundlage seines Ein-
falls bildet ein detailgetreuer
Cockpitnachbau einer F/A-18
„Hornet“ vom US-amerikani-
schen Hersteller McDonnell
Douglas, der seit 1997 zu Boe-
ing gehört. Der Clou: Statt gro-
ßer Bildschirme, auf denen die
Landschaft simuliert wird,
nutzt Marx die neueste und
modernste Technik für Virtu-
elle Realität, kurz VR. „Da-
durch wirkt alles viel realer als
mit Bildschirm und Kopfhö-
rern“, erklärt der gelernte IT-
Techniker.

Die VR-Brille verfolgt jede
Kopfbewegung des „Piloten“

und simuliert dazu die pas-
senden Bilder. Auch das Cock-
pit wird genauso dargestellt.
Unzählige Arbeitsstunden hat
Jürgen Marx in das Projekt ge-
steckt. Jeder Knopf, jeder
Schalter funktioniert genauso
wie im Original. Jede Funk-
tion hat der 50-Jährige mit
hunderten Metern Kabel an die
Simulationssoftware ange-
schlossen.

Die Illusion endet nicht im
Cockpit. Der Tüftler hat eine
eigene Welt erschaffen. Sphä-
risches Licht beleuchtet die
Wände des VR-Raums. Auf
großen Bildschirmen werden
Videosequenzen von der Erde
und von entfernten Planeten
projiziert. Mit viele Liebe zum
Detail hat Marx eine Welt er-
schaffen, die einen den Alltag
vergessen lässt. Dazu nutzt der
IT-Techniker nicht nur in der
Flugsimulation die Technik. In
einem weiteren Bereich kön-
nen die Gäste auf eine Entde-
ckungstour gehen. Beispiels-
weise in einem Riff mit bun-
ten Fischen tauchen, einem
Wal begegnen oder auf den
Grund des Meeres sinken und
dort die unterschiedlichen
Meerestiere erforschen. Alles
virtuell.

Vor etwa einem Jahr hatte
Jürgen Marx die Idee für das
Projekt. Nach einem Simula-
tionsflug in einem A320 in Bre-
men. „Ich war selber so glück-
lich nach dem Flug – und sah
die anderen ebenfalls strah-
lend aus dem Simulator kom-
men. Das fand ich einfach
schön.“

Der Systemtechniker hatte
vorher lange Jahre und erfolg-
reich – zusammen mit seiner
Frau – einen Online-Handel
für Schlafsysteme geführt.
Doch hatte ihm nach eigener

Aussage der direkte Kontakt zu
Menschen gefehlt. Der Flug-
simulator sei jetzt ein Projekt,
mit dem er die Menschen zum
Strahlen bringe.

Schnell merkte Marx, wel-
che Möglichkeiten in der VR-
Technik stecken – und erwei-
terte seine Flugsimulator-Idee
um den Spiele- und Entde-
ckerraum. „Die Möglichkei-
ten sind fast unbegrenzt. Ich
kann mich den Wünschen der
Kunden anpassen“, sagt er. Der
Simulator ziehe aber momen-
tan die meisten Kunden an.

Schon viele echte Piloten ha-
ben das Angebot von Jürgen
Marx angenommen. „Und die
sind begeistert“, so der Tüft-
ler. Viele seien schon das zwei-
te Mal dort gewesen – dar-
unter auch ein richtiger Jet-Pi-
lot. „Die Piloten genießen es,
völlig frei und ohne irgend-
welche Vorschriften zu flie-
gen“,erzählt JürgenMarxstolz.
Die Simulation bietet die Mög-
lichkeit, jegliche Manöver mit
der Maschine nachzustellen.
Auch Triebwerksausfälle oder
Strömungsabbrüche. „Im Not-

fall kann immer der Schleu-
dersitz ausgelöst werden“, er-
zählt der Unternehmer grin-
send.

Zurück in den Simulator:
Ich nutze die besagte Freiheit
in der F/A 18- Hornet und tes-
te meine Fähigkeiten. Ich las-
se die Maschine immer weiter
sinken. Unter mir funkelt das
„Burj al Arab“, das berühmte
Hotel in Form eines Segels, in
der aufgehenden Sonne. We-
nige Sekunden später fliege ich
am imposanten Burj Khalifa,
dem höchsten Turm der Welt,
vorbei. Nur selten höre ich Jür-
gen Marx, der ein paar Flug-
informationen von mir möch-
te. Den Rest der Zeit lässt er
mich den einzigartigen Aus-
blick genießen.

Jürgen Marx hat selber kei-
ne Pilotenlizenz. Sein ganzes
Wissen hat er sich autodidak-
tisch aus den originalen Hand-
büchern selbst beigebracht. Je-
den Morgen eine Stunde Ler-
nen im Bett. Viele Einstellun-
gen kann Marx außerhalb des
Cockpits für den Flieger über-
nehmen, so können sich auch
absolute Novizen auf das rei-
ne Flugerlebnis konzentrie-
ren. Erfahrene Piloten kön-
nen hingegen jegliche Einstel-

lungen selber übernehmen.
Ich drehe über einem Ge-

birgszug und fliege zurück.
„Du machst das hervorra-
gend. Probier mal eine Rolle“,
schallt es aus dem Funkgerät.
Ich spanne meinen rechten
Oberschenkel an und schwen-
ke den Steuerknüppel stark
nach rechts. Ein unglaubli-
ches Gefühl. Mit breitem Grin-
sen fange ich die Maschine in
der Waagerechten ab. Solche
ManöverseienderGrund,war-
um sichMarxfür einenKampf-
jet entschieden habe. „Die
Möglichkeiten sind einfach viel
größer als beispielsweise bei
einem Airbus A320.“

»Zur Not schieße ich
dich mit dem
Schleudersitz raus«

Die Morgensonne ist jetzt in
meinem Rücken. Der Schat-
ten zeichnet meine Flugma-
növer im Cockpit nach. „Flieg
eine große Linkskurve über
dem Platz. Und dann spiel mit
dem Schub, damit du langsa-
mer wirst.“ Ich folge den An-
weisungen meines Instruktors
und nähere mich dem Boden.
„Bleib cool. Zur Not schieße
ich dich mit dem Schleuder-
sitz raus.“ Mein Ehrgeiz ist ge-
weckt, wenige Minuten später
setze ich tatsächlich auf und
komme zum Stehen. Wahr-
scheinlich Anfängerglück.

Ich schalte die Triebwerke
ab. Das Cockpit öffnet sich. Ich
bin überwältigt von dem Flug-
erlebnis. Plötzlich ver-
schwimmt die Wüstenland-
schaft. Jürgen Marx nimmt mir
die VR-Brille ab und ich bin re-
gelrecht geschockt: Ich kann
nicht fassen, dass ich mich ge-
rade in einem Raum in Melle-
Buer und nicht auf dem Flug-
platz inAbuDhabibefinde.Mit
dem Aufsetzender Brille taucht
man in eine andere Welt. Kon-
zentriert sich nur auf das Flie-
gen und hat Spaß. Mit dem Ab-
setzen der Brille ist das wieder
vorbei.

Das ist auch der Grund, war-
um Jürgen Marx Zeit, Geld und
Arbeit in diese Illusion ge-
steckt hat. Seine virtuelle Welt
lässt Menschen in eine ande-
re, vielleicht fremde Welt, ein-
tauchen. Spaß haben und den
manchmal anstrengenden All-
tag vergessen. Laien können
selber fliegen, Profis ihre Fä-
higkeiten bis aufs Äußerste tes-
ten. Und Jürgen Marx endlich
in strahlende Gesichter von
Menschen blicken.

Der Tüftler: Jürgen Marx verwendete unzählige Arbeitsstunden für die möglichst perfekte Simulation. Jedes De-
tail ist wie im Originalkampfjet. Ein solches Cockpit nutzen auch die Militärpiloten für ihre Simulations-
flüge. FOTOS: TORBEN STALLMANN

Mit der VR-Brille: Ob Riff, Tiefsee oder Kosmos – bei Jürgen Marx kön-
nen die Besucher in unterschiedliche Welten abtauchen.

So kann jeder
mitfliegen
´ Termine gibt es nur
nach Vorabsprache,
Tel. (0 52 26) 98 47 47
oder per E-Mail an:
termin@vr-jet.de
´ Die Adresse ist: Auf
dem Winkel 6 in Melle
´ Weitere Informatio-
nen gibt es im Internet
unter: www.vr-jet.de
´ Aktuell kosten 60
Minuten in der virtuel-
len Realität 69 Euro, 90
Minuten kosten 99
Euro. (tst)
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AUS ALT MACH NEU!
SCHUHPARK hat den Umweltschutz im Blick und setzt 
auf Wiederverwenden statt Wegwerfen.
Bewahren, was sich bewährt hat, und gleichzeitig 
neue Impulse setzen. Auf diese Formel kann man die 
60-jährige Erfolgsgeschichte der Kienast Unterneh-
mensgruppe bringen. Mit dem Einzug von SCHUH-
PARK fi ndet dieses Motto sogar gleich mehrfach Be-
deutung. 
Seit dem 1. Juli 2019 ist das traditionsreiche Familien-
unternehmen mit Hauptsitz in der Wedemark 100-pro-
zentige Gesellschafterin der SCHUHPARK Fascies 
GmbH, um deren Sanierung auf den Weg zu bringen. 
„SCHUHPARK ist ein funktionierendes Konzept mit 
hervorragendem Ruf, das fest am Markt verankert 
ist und deshalb hervorragend in die Kienast Gruppe 
passt“, freut sich Geschäftsführer Peter-Phillip Kie-
nast über den gelungenen Coup. Die Filialen sollen 
wirtschaftlich wieder auf gesunde Füße gestellt und 
unter dem bekannten Namen erfolgreich in die Zu-
kunft geführt werden.

Vertrieblich wird das Konzept SCHUHPARK eigen-
ständig mit den bestehenden Mitarbeiter-Teams 
weitergeführt. „Es stehen keine weiteren Filialschlie-
ßungen an und auch für die Kunden bleibt alles wie 
gehabt“, betont Peter-Phillip Kienast. Beim Sortiment 
seien nur kleine Veränderungen geplant. „Ganz im 
Sinne der Kundenwünsche“, lautet das Versprechen, 
auf das man gespannt sein darf.

Gründung: 1975 
Filialnetz: 68 Filialen in Nordrhein-Westfalen, 
Niedersachsen, Bremen und Schleswig-Holstein.

Als einer der führenden Schuhfi lialisten Deutsch-
lands beweist die Unternehmensgruppe nicht nur mo-
disches Gespür, sondern hat auch längst den Trend 
zur bewussten Zweitverwendung in der Modeindus-
trie erkannt. „Millionen Tonnen Kleidung und Schuhe 
landen jährlich auf Mülldeponien oder werden ver-
brannt“, weiß Peter-Phillip Kienast und möchte ein 
Zeichen für Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung 
setzen sowie Produktverantwortung übernehmen. 
Gemeinsam mit I:Collect, dem führenden globalen 
Partner für die Sammlung, Sortierung und Wieder-
verwendung gebrauchter Kleidung und Schuhe, wird 
ab sofort in allen SCHUHPARK Filialen die Aktion 
„AUS ALT MACH NEU!“ durchgeführt.
Kunden, die ihre ausgedienten Schuhe in den 
dafür vorgesehenen Sammelboxen abgeben, er-
halten als Dankeschön 20 Prozent Einkaufsrabatt.
Dieses ebenso einfache wie effektive Take-Back-
System ist die Basis für einen funktionierenden 
Umweltschutz. „Ausgedienten, aber noch tragba-
ren Schuhen kann über das Secondhand-Prinzip ein 
neues Leben geschenkt werden. Eine Weiternutzung 
schont natürliche Ressourcen und reduziert die 
Schuhmenge auf den Deponien“, wirbt die Kienast 
Unternehmensgruppe für ökologisches Denken und 
vor allem: Handeln.SCHUHPARK in Detmold

Wir schenken Ihren Schuhen 
ein neues Leben! Tauschen Sie 
Ihre alten Schuhe gegen einen 
20% GUTSCHEIN für ein neues Paar.

AUS ALT 
MACH NEU!


